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Mannigfaltiges.

– Aus dem Moniteur. Der Französische Moniteur (Universel)

vom 12ten d. M. enthält eine „Deutsche Musterung“ (Revue Allemande),

in welcher unter Anderem die von Georg Herwegh vor mehreren Jahren

herausgegebene Uebersetzung von Lamartine's sämmtlichen Werken besprochen

wird. Damals blieb diese Arbeit selbst in Deutschland unbekannt; jetzt

jedoch, da der Uebersetzer sich einen selbständigen Ruf geschaffen, glaubt

auch der offizielle Moniteur darauf hinweisen zu müffen, obwohl zwischen

Lamartine und feinem Deutschen Bearbeiter kaum irgend eine Aehnlichkeit

aufzufinden feyn möchte. Bei dieser Gelegenheit wird im Moniteur auch einer

Huldigunggedacht, die ein anderer Deutscher Dichter ebenfalls einer Franzö

fischen Celebrität gebracht. HerrLudwigAugust Franklin Wien, der Verfasser

des epischen Gedichtes Christoph Columbus, hat nämlich in einem in der

Oesterreichischen Hauptstadt erschienenen Deutschen Taschenbuche für Israeliten

einen Cyklus von Gedichten unter der Ueberschrift „Rachel“ drucken lassen, in

welchen die Frau des Erzvaters Jakob, die diesen Namen geführt, als Schutz

geist der Israeliten zu allen Zeiten und unter allen Geschicken, nach einer

biblischen und thalmudischen Sage, dargestellt wird. Diese Dichtung hat der

Verfaffer mit einer poetischen Dedication der berühmten Tragödin, Dlle.

Rachel,gewidmet,und diesveranlaßtden Moniteur, darüber zu berichten. Er

nennt das Ganze ein zart gehaltenes, zwar mit einigem gelehrten Beiwerk

geschmücktes, aber auch überaus melodiöses Gedicht. Nächstdem wird einer

in Erfurt erschienenen unbedeutenden Schrift: „Erinnerungen an Weimar“

und der „Bilder aus Algier“ von G. von Rosen (Kiel, 1842) gedacht.

Bei Gelegenheit des erstgenannten Buches heißt es im Moniteur: „Jeder

Deutsche, der ein wenigLiteratur imKopfe und nur etwasGeld in der Tasche

hat,hält sich auch verpflichtet, nach Weimar zu pilgern,um dort am„Grabe

der Propheten“ fein Gebet zu verrichten. Die Weimaraner verstehen es,

die großen Erinnerungen, die sich an ihre kleine Stadt knüpfen, vor

trefflich auszubeuten, und die berühmten Todten kommen den unberühmten

Lebenden sehr gut zu Statten. Im Gasthof „zum Erbprinzen“, wo wir

abgestiegen, erbietet sich der Hausknecht, der uns so eben die Stiefeln gepus,

uns morgen „zu Goethe“ hinzuführen. Es ist ein Bauer aus der Umgegend,

der erst seit sechs Wochen in der Residenz fich befindet, aber von dem Dichter

spricht, als hätten sie beide zusammen den „Faust“ gemacht. Im nahen

Tiefurth zeigt man uns eine Büchse mit drei Vorlegeschlöffern, die ein armer

Teufel respektvoll öffnet, um uns eine Kugel von Eichenholz zu präsentieren,

mit welcher der berühmte Bürger, der Dichter der „Lenore“, vor vielen

Jahren Kegel geschoben und die er bei einer Abreise ihrem gegenwärtigen

Besitzer, Namens Hemmling, zum Andenken zurückgelaffen. Der Schneider,

der Schuster, die wir uns in Weimar kommen lassen, sie haben entweder für

Goethe oder für Schiller gearbeitet. Der Schuhmacher Heitmann besitzt so

gar noch ein von seinem Vater ererbtes eigenhändiges Billetvon Schiller, in

welchem dieser dem Letzteren schrieb, welcher Art er seine Stiefeln eingerichtet

zu haben wünschte. Wollen Sie vielleicht das Billet lesen? Herr Heitmann

wohnt hier am Markt, nicht weit vom „Erbprinzen“, und es ist nur zu ver

wundern, daß diese kostbare Reliquie bis jetzt den Autographen-Stöberern

entgangen, die auch in Weimar so eifrig hinter den Papierkörben der berühmt

ten Männer her sind.“
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